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Die Feder beginnt überhaupt bereits eine dominierende acht Geburt der
\

| Revolver¬

zu werden , und os entwickeln sich die ersten enerelschen Anfänge presse

der Presse und ihrer vollendetsten und konsequentesten Existenz¬

form : der Revolyerpresse , Terfür Lt zunächst überhaupt die ganze

soziale Erscheinung der Humanisten maßzebend , die , befallen ihren

Verdiensten um die Hebung der allgemeinen Billung und desKs

1Spezlalinteresses für die Offenbarungen der antiken Kultur , doc !

zweifellos eine moralische Pest waren , Indem sie durch ihr Vorbild

und ihre Maximen lIchrten , daß uneinschüchterbare Frechheit ,

absolute Gesinnungsslosiekeit , maßlose Selbstberäucherung , Uialek¬

tische Gedankenjongliererei und hemmunsslose Unbedenklichken

in der Wahl der polemischen Mittel die Hauptyehikel zum Ruhn

und Erfolg seien , Sie haben mit einer Selbstverständlichkeit und

Unverblümiheit , die sich selbst heute nur bei Winkelblättern findet ,

aus ihrer Meinung ein Geschäft vemacht : und sämtliche Praktiken ,

deren sich die heutize Presse bedient , sind von ihnen bereits mit

vollendeter Virtuosität gchandhabt worden : die Verdrchung der

" Farbestände und die Verdächtigung der Motive ; der Griff ins

Privatleben ; die scheinbare Objektivität , die den Tadel um so

vlaubwürdiger macht ; die versteckte Attacke , die die Gefährlich¬

keit der offenen nur erst ahnen läßt , und dergleichen mehr . Ebenso

haben sie sich bereits untereinander aufs erbittertete bekämpft .

Ihre Macht beruhte , ganz ähnlich wie beider heutigen Journalistik ,

nicht bloß auf ihrem Witz , ihrer Schreibfertigkeit und ihrer Fähig¬

keit , schwer eingängige Themen in eine populäre und gefällige Form

zu bringen , sondern auch auf ihrer Herrschaft über cin Material ,

das nur ihnen vollkommen zugänglich war : nur ist es heute das

sogenannte Nachrichtenmaterlal , dessen Verbreitung ein Privileg

der Zeitungen bildet , während es sich damals um die Vermittlung

des wiederentdeckten antiken Bildungsstoffes handelte . Insofern

standen sie höher als die modernen Journalisten , denn sie waren

nicht nur fast alle außerordentlich unterrichtet , sondern auch von

einem begeisterten Kifer , Ja Furor für das Altertum erfüllt , und

su wird man ihrem geistigen Streben , bei aller ihrer sittlichen Ver¬

kommenheit , eine gewisse Tdealität nicht absprechen können ,

IOI



Der
göttliche

Aretino

Natürlich waren viele von ihnen auch moralisch gänzlich einwand¬

freie Persönlichkeiten , umd andere wiederum haben eine solche

Energie und Ingveniosttät entwickelt , daß auch die Nachwelt ihnen

als wahren Giganten ihres Gewerbes die Bewunderung nicht zu ver¬

sagen vermochte , Namentlich zwei von ihnen sind ebenso unsterb¬

lich geworden wie Ratlael oder Machlavell : nämlich der bereits

Mehrfach erwähnte Vasarı und Pietro Aretino , Vasarı übte eine ( Ge¬

schmacksJdiktatur von einer so unwidersprochenen Geltung , wie sie

später nie Wieder einem Rezensenten beschert worden ist . Er war

selber ein ausübender Künstler , und zwar ein ziemlich mäßiger , und

bietet damit das seither so oft wiederholte Schauspiel der Geburt

der Kritik aus der schöpferischen Impotenz ; außerdem verband er ,

worm er ebenfalls viele Nachfolger gefunden hat , mit seiner Tätig¬

keit das Geschäft des kunstagenten , Selbst ein so intransigenter

Charakter wie Michelangelo wußte , was er einem Vasari schuldig

sch und antwortete ihm auf die Übersendung seines Werks mit

einem überaus schmeichelhaften Sonett , obgleich er von dem In¬

halt und zumal von den Nachrichten und Urteilen , die sich mit

ihm selbst beschäftigten , nichts weniger als erbaut war , Alle aber ,

die vs wagten , Vasaris kritischen Offenbarungen zu opponieren oder

ihn als Künstler nicht neben die Größten der Zeit zu stellen , wur¬

den von ihm mit der äußersten Rachsucht und Ungerechtigkeit

verfolgt , wober es ihm auf Fälschungen nicht ankam : Zahlreiche

Künstler hat er auf diese Weise buchstäblich unmöglich gemacht ,

Noch gefürchteter aber war der „ göttliche Aretino “ , der Vater

der modernen Publizistik , von dem das Volk nicht mit Unrecht be¬

hauptete , er besitze den bösen Blick . Er bezog yon den beiden großen

Gegnern Karl dem Fünften und Franz dem Ersten gleichzeitig Pen¬

sionen und erhielt auch von anderen Potentaten : den Königen von

England , Ungarn , Portugal und von vielen kleineren Fürsten reiche

Geschenke ; selbst der Sultan schickte ihm eine schöne Sklavin . Er

war aber auch ein vollendeter Techniker der geistreichen Erpressung .
Wir wollen als Beispiel wiederum nur seinen Verkehr mit Michel¬

angeloanführen , Erschrich diesem zunächst einige Briefe , in denen ur

den Ausdruck seiner Verehrung für Michelangelos Kunst schr ge¬
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